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Stadtverordneten Sißung.
Mittwoch, den 21. März 1900,

Abends 6 Uhr.
Tages-Ordnung:

1. Elektriſche Straßenbahn Halle-- Merſeburg.
2. Verſicherung der Kleinkinderlehrerinnen.
3. Entlaſtung der Rechnung

a., des Einquartierungshauſes 1898/99.
b., der Sparkaſſe 1898.

4. Erweiterungsbau
a., Hälterſtraße 11 a.

b., 9 12.Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 17. März 1900.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

792) Witte.
Wegeſperrung.

Der von der Straße Goddula-- Klein
corbetha abzweigende Weg nach Oebles wird
wegen Pflaſterarbeiten bis auf Weiteres
geſperrt. Der Verkehr wird auf die Kalten
eiſerſtraße verwieſen. (709Amt Dürrenberg, den 17. März 1990.

Obſtruktion
gegen die lex Heinze.

Die hauptſächlichſten Paragraphen der ſo-
genannten lex Heinze ſind in den lettzten
Tagen in einer von der Rechten, dem Centrum
und der Mehrzahl der Nationalliberalen
vereinbarten Faſſung mit erheblicher Stimmen-
Mehrheit im Reichstage angenommen. Gegen
die ſogenannten Theater- und Kunſt Para-
graphen, alſo gegen Beſtimmungen, die
unſittlich wirkende Darſtellungen auf der
Bühne oder in der Litteratur unter Strafe
ſtellen, erhob die Linke, beſtehend aus Frei-

Minderheit, auf Grund der Geſchäfts- Ordnung
des Reichstages darauf zu beſtehen, daß die
Anhänger der von ihr bekämpften Paragraphen
ſo zahlreich im Hauſe anweſend waren, um
allein, d. h. ohne die Präſenz der Oppoſition,
die Annahme der betreffenden Paragraphen
durchzuſetzen. Dieſe berechtigte Oppoſition
hatte keinen Erfolg, die Mehrheits Parteien
ſetzten thatſächlich geſetzmäßig die Annahme

auch der Theater- und Kunſt Paragraphen
durch.

Da begann am Freitage die Minderheit
des Hauſes eine andere Art Oppoſition, eine
kraſſe Obſtruktion, die im deutſchen Reichs
tage bisher unerhört war und gegen die im
Intereſſe unſers parlamentariſchen Lebens
nicht entſchieden genug Einſpruch erhoben
werden muß. Um das Zuſtandekommen der
lex Heinze im letzten Augenblicke zu ver-
hindern, brachten die Sozialdemokraten ein
ganzes Bündel Anträge zu den im übrigen
uicht beanſtandeten Schluß- Paragraphen ein,
die zu der ganzen Materie in oberflächlichem
oder in gar keinem Zuſammenhang ſtehen.
Die Ueberſchrift des Geſetzes, die den Ent
wurf als Ergänzung des Strafgeſetzbuches
bezeichnet, gab den Sozialdemokraten den
Anlaß, Abänderungs Vorſchläge zu ganz
beliebigen Paragraphen dieſes Strafgeſetz
buches einzubringen, die mit den Straf-
beſtimmungen gegen Sittlichkeits Delikte,
alſo mit der lex Heinze, in abſolut keinem
Zuſammenhang ſtehen; oder auch andere
Anträge, die nur als Verhöhnung der Reichs-
tags Mehrheit und der Regierung aufgefaßt
werden können, wie z. B.
der bereits angenommenen Paragraphen des
Geſetzes erſt 1920 in Kraft treten ſollen.
Da zu all dieſen Anträgen die ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten ſtundenlange
Reden halten und in jedem Fall, ſei es zur
Herbeiführung eines Schluß-Antrages, ſei es

jener, daß einige

Obſtruktion, da der Etat demnächſt wieder in
dritter Leſung durchberathen werden muß
und noch andere hochwichtige Aufgaben der
Erledigung harren, das Zuſtandekommen der
lex Heinze durch eine Minderheit ernſtlich
gefährdet. Und das unternimmt dieſelbe
demokratiſche und ſozialdemokratiſche Minder-
heit, die ſtets auf den demokratiſchen Grundſatz
pocht, daß den Wünſchen der Majorität in
jedem Fall nachgegeben werden muß.

Durch ſolch eine Art der Obſtruktion kann
von einer beliebigen Minderheit die ganze
Geſetzgebung unterbunden und die ganze
Parlamentsthätigkeit lahm gelegt werden.
Darin läge eine ſchwere Gefahr für unſer
ganzes ſtaatliches Leben. Sollten Sozial-
demokraten und Freiſinnige auf ihrer
Obſtruktion beharren, ſo könnte man ſich
darüber nicht wundern, wenn die Reichstags
Mehrheit auf den Gedanken kommt, die
Geſchäftsordnung umzuändern.

Die militäriſche Lage auf dem
ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz.
Nach der Einnahme von Bloemfontein

durch die Truppen des Generals Roberts
und dem Ueberſchreiten des Oranjefluſſes im
Süden des Freiſtaats durch die britiſchen
Truppen der Generale Clementz und
Gatacre ſtellt ſich die militäriſche Lage auf
dem Kriegsſchauplatze folgendermaßen dar:
Die Hauptarmee des General Roberts befindet
ſich in Bloemfontein und bereitet ſich darauf
vor, die Eiſenbahnlinie entlang, nach Norden
vorzurücken. Vorerſt hat dieſelbe eine Ab-
theilung von 2000 Mann und mehreren
Geſchützen unter General Polecarew nach
Süden entſendet, um ſich mit den, den
Oranjefluß überſchreitenden Generälen Clementz
und Gatacre zu vereinigen; letzteres iſt nun-
mehr bei dem Orte Springfontein ge-

weiter führt, im Rücken der britiſchen Haupt
armee geſichert. General Roberts hat alſo
eine feſte, ihm jederzeit die Möglichkeit des
Nachſchubs an Erſatzmannſchaften, Munition,
Proviant u. ſ. w. ſichernde Operationsbaſis.
Nordweſtlich von Bloemfontein hat eine vor-
geſchobene Abtheilung des General Methuen
den Ort Boshof beſetzt, welcher gewiſſer-
maßen eine Deckung der linken Flanke des
General Roberts bei ſeinem demnächſtigen
Vorrücken nach Norden bildet. Weiter nord-
weſtlich ſind ſ. Z. von Kimberley aus Truppen
nach Norden vorgeſchoben, um den bei
Fourtheenſtreams gemeldeten Truppen der
Buren, welche hier den Uebergang der Eiſen-
bahn über den Fluß beſetzt hielten, entgegen-
zutreten. Von der Operation dieſer Truppe
hat man weiter nichts gehört. Noch weiter
nördlich befindet ſich Mafeking von den Buren
umzingelt, während von Norden her der
Oberſt Plomer bereits ſehr nahe bis an die
Cernirungslinie herangerückt iſt, um die
Stadt zu entſetzen; wenn dieſelbe nicht ſehr
bald fällt, dürfte ſie ähnlich, wie Ladyſmith
und Kimberley, von den Engländern noch
rechtzeitig entſetzt werden. Damit war eine
Flankenſtellung zum Vormarſch nach der
Hauptſtadt von Transvaal, Pretoria, ge-
wonnen, welches direkt öſtlich von Bloemfontein
liegt.

Ob der General Roberts auf ſeinem weiteren
Vormarſche nach Norden zu auf ernſtlichen
Widerſtand ſtößt bezw., wo dies der Fall ſein
wird, iſt ſehr ſchwer voraus zu ſagen. Angeb-
lich ſoll General Joubert bei Brandford,
nördlich von Bloemfontein, ſtehen, jedoch hier
nur 2000 Mann unter ſeinem Kommando
vereinigen. Dies repräſentirt natürlich nicht
die Hauptarmee der Buren, die man bisher
weiter im Norden, bei Wynburg, ver-
muthete. Geeignete Terrainabſchnitte zur
Vertheidigung befinden ſich ſowohl bei

ſinnigen und Sozialdemokraten, lebhaften bei der Endabſtimmung, namentliche Ab- ſchehen und dadurch iſt die Bahnlinie, welche Wynburg, woſelbſt der Vetfluß die Anmarſch-
Widerſpruch. Es war das Recht dieſer l ſtimmungen beantragen, iſt durch dieſe l nach Bloemfontein und von da nach Norden linie quer ſchneidet, als auch weiter nördlich,

Der Mönch von Walkenrited.
Novelle von Robert Kohlrauſch.

(34. Fortſetzung.)
Zuweilen, wenn der Schmerz in ſeinem

Herzen ſo gewaltig wurde, daß er die ruhige
Stellung nicht mehr zu ertragen vermoghte,
ſtand er auf und ging umher; dann kehrte er
wieder zurück, wenn die zitternden Kniee den
Dienſt verſagten, und kauerte ſich von neuem
auf die kalten Stufen. Mit einem Male,
während er ſo ſaß, meinte er Muſik zu ver-
nehmen, ganz von ferne, kaum hörbar. Zu-
erſt glaubte er, das Tönen ſei nur in ſeinem
Gehirn, aber es ließ nicht nach, und endlich
erkannte er, daß es wirklich Muſik war, die
v ihm herklang.

Nun erhob er ſich wieder und ging den
Tönen nach. So kam er an ein hohes, dem
Dom ſich anſchließendes Gebäude, wo viele
Fenſter erhellt waren, während geſchäftige
Schatten dahinter vorüberſchwebten. In ſeiner
Betäubung mrßte er ſich einen Augenblick be
ſinnen, welch' ein Gebäude es ſein könne, das ſo
hell und laut inmiten von Nacht und Schweigen
daſtand; dann aber fiel es ihm ein: das
Dormitorium, der r entweihte Ort, an
dem die Domherren ſich zum Gottesdienſt
ſammeln ſollten, und d gfe benutzten zu
wüſten Gelagen. Die Muſik verkündete es
laut genug, welch' ein Geiſt da drinnen
waltete. Das waren keine ſrommen, ge
tragenen Klänge, das war ein Rauſchen und
Locken von Geigen und Lauten wie zu wildem,

tobendem Tanz. Zuweilen eine Menſchen-
ſtimme dazwiſchen, ſchrill und roh, weibliches
Kreiſchen und männliches Lachen.

Wenn Maria da drinnen war! Wie ein
Dolchſtoß durchfuhr ihn der Gedanke. Vom
raſenden Verlangen nach Gewißheit getrieben,
ſtürzte er auf das Gebäude zu, faßte die
Mauern mit ſeinen Händen, taſtete ſich an
ihnen entlang, um endlich eine kleine, ver-
ſchloſſene Pforte zu finden. An ihr rüttelte
er, pochte er, riß die Hände ſich blutig an den
ſcharfen Kanten des Holzes, aber niemand
antwortete ihm oder öffnete ihm. Das Toben
da drinnen mußte jedes andere Geräuſch über-
tönen. Endlich ließ er ab; kraftlos ſanken
die ermüdeten Hände ihm nieder. Und wenn
ſie dort war, dort oben unter den Singenden,
Lachenden, Tanzenden, ihm war ſie ja doch
verloren für immer! Dieſer Gedanke war es,
der in erlahmen ließ, der ihn zum erſten
Male ſeit dem furchtbaren Schlage die
Thränen in die Augen trieb. Nun drangen
ſie hervor, ſtürmiſch, gewaltſam, ohne Unter-
brechung für lange Zeit. Laut ſchluchzend,
faſt ſchreiend ſtürzte er fort, hinweg aus dem
Lichtkreis des verbrecheriſchen Hauſes, dem
Schatten des dunklen, einſamen, drohend ſich
erhebenden Domes entgegen. Dort harrte er,
niedergeſunken, bis die Schlüſſel klirrten und
bis die Thüren des Gotteshauſes den erſten,
früheſten Betern ſich öffneten. Jetzt wankte
er hinein und warf ſich vor einem der
Altäre nieder. Nur ein paar ewige
Lampen flimmerten matt in der Finſterniß,
und in ihrem ſchwachen, verzitternden Leuchten

ſchienen die mächtigen Pfeiler ſich nach oben
in einer ſchwarzen, grauſenvollen Nacht zu
verlieren. Undeutlich, ſchattenhaft, mit kaum
erkennbaren Farben blickte ein Marienbild zu
dem zuſammengebrochenen Manne hinab, der
weinend und betend auf den Stufen des Al-
tares lag. „Maria, Maria ſchrie er auf

ſein ganzes Weh, der ganze leidenſchaft-
liche Schmerz um einen unerträglichen Verluſt
war in dem Namen. Und während er ſo zu
dem Bilde der Gottesmutter emporblickte,
war es ihm, als nähme es die Züge der le-
bendigen Maria an und lächelte ihm zu.
Dann aber, als er ſich der wehevollen Wohl-
that dieſes Lächelns noch einmal erfreuen
wollte, wandelte ſich's in ein Grinſen, die
Züge verſchwammen, verzerrten ſich, bis eine
Teufelsfratze daraus geworden war, die näher
und näher kam, ihn mit glühenden Augen
anblitzte und ihn auch von dieſer Stätte des
Gebets hinwegſcheuchte.

Tief in die Dunkelheit des Kirchenſchiffes
floh er hinein, wo er ſich auf einer der Bänke
zuſammenkauerte. Dort blieb er lange in
halber Bewußtloſigkeit, in der wüſte, häßliche
Bilder an ihm vorüberglitten. Endlich mußte
die Betäubung wohl zum Schlaf geworden
ſein; es war dunkel und ſtill um ihn her.

Nur das Gefühl blieb ihm auch in dieſer
Stille, als brenne eine tiefe Wunde in ſeiner
Bruſt.

Geräuſch und Lichtſchein weckten ihn endlich.
Der Dom war erhellt, auf dem Hauptaltar
brannten die Kerzen, Miniſtranten waren ge
ſchäftig, die Frühmeſſe vorzubereiten. Und

indem Johannes noch verworren umherſchaute,
ſich klar machte, was ihn hierher geführt
hatte, und was geſchehen war, da öffnete ſich
die Thür zur Choralei, und ein Zug kam
hervor, der ſich auf den Altar zu bewegte.
Jn einen Winkel geſchmiegt, vermochte Borne-
macher Alles zu erkennen, und ſeinen Augen
bot ſich ein Schauſpiel, wie ſie noch keins ge-
ſehen hatten. Der Spott auf das Heiligſte,
hier war er zur That geworden! Trunken,
taumelnd, lallend, mit kaum unterdrücktem
Gelächter ſchwankten die Diener Gottes durch
die Kirche, den Lichtern des Altars entgegen.
Der Prieſter aber, Johannes wollte nicht
glauben, was er ſah, und doch wich es nicht
und veränderte ſich nicht, der Prieſter, der
ſich nun anſchickte, die Meſſe zu leſen, es war
ein Weib! Ein Weib, ein Pfaffenliebchen, das
die Trunkenen trunken gemacht, dem ſie ein
Meßgewand angezogen hatten und das ſie
nun zum Altare führten zu frevelhafteſtem
Beginnen!

Bornemacher hörte und ſah und wollte
nicht glauben; im Entſetzen und Abſcheu vor
dem Thun dieſer Gottesdiener kam für Augen
blicke ſelbſt ſein Weh zum Schweigen. Als
aber der Frevel vollendet war, als der tau-
melnde Zug wieder zur Choralei hinüber
ſchritt, da richtete er ſich hoch empor und
ſchaute zu den entweihten Gewölben hinan,
die im Lichte der Kerzen dämmerig über ihm
ruhten.

(Fortſetzung folgt.)
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bei Kronſtadt, woſelbſt der Valſhfluß einen
Vertheidigung geeigneten Terrainabſchnitt

ildet.
Auf dem öſtlichen Kriegstheater ſtehen die

Buren in befeſtigten Stellungen am Van
ReenenPaß, ſowie nördlich, bei Glencoe, der
Armee des General Buller gegenüber, und
es gewinnt den Anſchein, als wenn die
britiſche oberſte Heeresleitung von hier aus
einen Flankenangriff in weſtlicher Richtung
auf die nördlich von Bloemfontein ver-
muthete Hauptarmee von Transvaal vor-
nehmen will; die Brigade Warren in einer
Stärke von zehntauſend Mann, welche bereits
in Durban eingeſchifft war, um zur Haupt-
armee bei Bloemfontein zu ſtoßen, hat nämlich
Befehl erhalten, ſich der Armee des Generals
Buller wieder anzuſchließen und eine ſolche
Verſtärkung dieſer Armee hätte keinen Sinn,
wenn General Roberts nicht die Buller'ſchen
Streitkräfte zum Angriff auf die Hauptarmee
der Buren im Oranjefreiſtaat benutzen wollte.
Wie der weitere Verlauf des Krieges ſein
wird, iſt nicht abzuſehen. Bleiben die Buren
feſt auf ihrem einmal eingenommenen Stand-
punkt, unter keinen Umſtänden ſich den Eng-
ländern auf Gnade oder Ungnade und unter
Aufopferung ihrer politiſchen Selbſtſtändigkeit
zu ergeben, ſo muß man ſich noch auf eine
ſehr erbitterte Fortführung des Krieges bis
in den Transvaalſtaat hinein und Einnahme
von Pretoria gefaßt machen.

Es liegen folgende Meldungen vor:

London, 17. März. „Central News“
meldet aus Bethulie vom Donnerſtag
Nachmittag: General Gatacre erklärte
Bethulie für britiſches Territorium, hißte die
engliſche Flagge und brachte Hochs auf die
Königin aus. Auch die letzte Buren- Abtheilung
iſt jetzt abgerückt. Gatacre rieth den Ein-
wohnern, ſie ſollten ihrem Gewerbe nach-
gehen. Die Engländer führten den Krieg
mit der Regierung, nicht mit der Bevölkerung
des Freiſtaats. Die telegraphiſche Verbindung
mit Springfontein iſt nicht abgeſchnitten.

Bethulie, 17. März. Präſident Krüger
erklärte den Oranje-Freiſtaat als zur Süd-
afrikaniſchen Republik gehörig.

Brüſſel, 17. März. Einer Depeſche aus
Pretoria zufolge fand dort unter dem Vor-
ſitze Krügers ein großer Kriegsrath ſtatt,
der die Fortſetzung des Krieges bis zum
Aeußerſten und die Entſendung einer Dele-
gation unter der Führung des Staatsrathes
Fiſcher in die europäiſchen Hauptſtädte be-
ſchloß, um daſelbſt eine Friedensvermittelung
durchzuſetzen. Die Delegation, die Montag
abreiſt, wird Paris, Berlin, Petersburg und
Waſhington beſuchen. Die Meldung von
einer iſolirten Jntervention des Zaren findet
in hieſigen wohlunterrichteten Kreiſen keinen
Glauben.

London, 17. März. Der amerikaniſche
Konſul in Pretoria telegraphirte an das
Staatsdepartement, daß Volk und Regierung
in Pretoria die Poſition mit Ruhe hinnehmen;
den britiſchen Gefangenen gehe nichts ab.
Die hieſigen Blätter fordern immer nach-
d ver draſtiſche Maßregeln gegen die Kap

uren.
Köln, 17. März. Die Brüſſeler Trans-

vaal-Geſandtſchaft theilt der „Rheiniſch-
Weſtfäliſchen Zeitung“ mit, daß nach den Er-
klärungen Salisburys der Krieg bis auf's
Meſſer geführt werde. Bis jetzt habe die
Entſcheidung in einer großen Feldſchlacht nicht
ſtattgefunden erſt wenn dieſe erfolgt ſei,
was in den nächſten Tagen zu erwarten ſei,
könne im Falle des Sieges von einem Ueber-
gewicht der Engländer geſprochen werden. Je
länger ſich die Entſcheidung hinziehe, deſto
gewaltiger werde die Wirkung ſein. Bisher
ſtanden größere Heereskörper ſeitens der Buren
nicht geſchloſſen unter einem einheitlichen
Oberbefehl. Durch die engliſchen militäriſchen
und politiſchen Berichte laſſe man ſich nicht
täuſchen. Dr. Leyds hat ſich nach Amſter
dam begeben.

Bloemfontein, 17. März. Lord Roberts
hat einen Armeebefehl erlaſſen, in dem er die
Truppen zu den von ihnen vollbrachten
Thaten beglückwünſcht, die eine Leiſtung ſeien,
auf die jedes Heer ſtolz ſein könne. Lord
Roberts ſpricht ſich ferner lobend über die
Ausdauer und Tapferkeit der Mannſchaften
und über den Heroismus, mit dem die Ver-
wundeten ihre Leiden tragen, aus.

Bloemfontein, 17. März. Jnfolge der
ProklamationdesFeldmarſchallsRoberts
haben ſich 400 FreiſtaatBuren ergeben. Gou-
verneur Pretyman erließ eine Proklamation,
in der er die Farmer auffordert, ihre Pro-
dukte auf den Markt zu bringen, um ſie der
Heeresverwaltung anzubieten; außerdem iſt
Vorſorge getroffen, daß der bürgerliche Markt
nach wie vor abgehalten wird. Die größte

e

Mehrzahl der Freiſtaatburen iſt in ihre Woh
nungen zurückgekehrt.

Bloemfontein, 16. März. Eine Ka-
valleriepatrouille drang nördlich bis zum
Modderriver vor. Sie fand nirgends An-
zeichen von der Anweſenheit feindlicher Truppen.
Die Brücke, die über den Modderfluß führt,
iſt unbeſchädigt geblieben.

Burghersdorp, 17. März. Die Buren
unter dem Kommando Oliviers haben Nachts
ihre Stellung geräumt. Mehrere Buren er-
gaben ſich heute Morgen. Das Mitglied der
geſetzgebenden Verſammlung der Kapkolonie,
Dewet, ſowie deſſen Bruder wurde verhaftet.

London, 17. März. Das Reuter'ſche
Bureau meldet aus Vanzyl vom 16.: Die
Truppen des General Clements rückten
eine beträchtliche Strecke in das Gebiet des
Freiſtaates vor. Trotz der ſorgfältigen Ab-
patrouillirung entdeckte man keine Spur von
feindlichen Truppen, die ſich von der Front
der britiſchen Truppen zurückgezogen zu haben
ſcheinen.

London, 17. März. Reuter Meldung
aus Bethulie vom 16. März: Aufklärungs-
mannſchaften der Kolonne Gatacres rückten
auf Springfontein an. Die Kolonne
ſelbſt folgt.

Vanzyl, 17. März. Der Bahnverkehr
zwiſchen Bloemfontein und Norvalspont iſt
eröffnet. Heute iſt ein Zug mit General
Polecarew und einiger Bedeckung eingetroffen.
300 Buren aus dem ſüdlichen Oranje-
Freiſtaat ſollen auf ihre Farmen zurück-
gekehrt ſein.

London, 17. März. Der „Daily Tele-
graph“ erfährt unter dem 15. März aus
Kapſtadt von zuſtändiger Seite, daß die
gefangenen Buren bis auf Weiteres an Bord
der Transportſchiffe belaſſen werden.

Ladyſmith, 17. März. Der Feind wurde
in beträchtlicher Anzahl bei dem Van Reenens-,
Tintwa- und Debeers Paſſe geſehen. Bei
einem Gefechte vor dem Debeers-Paſſe hatten
die Engländer zwei Verwundete. Der Feind
zog ſich zurück. Die Eiſenbahn nach Harri-
ſmith durch den Van Rennens Paß wird
raſch hergeſtellt.

Carnarvon, 15. März. Von weiteren
Bewegungen der Rebellen verlautet nur, daß
ſie in Blaauwpiets an der Grenze zwiſchen
den Diſtrikten Carnarvon und Kenhardt
(etwa 270 Kilometer weſtlich der Eiſenbahn
Kapſtadt-Kimberley) Truppen aufſtellten.

London 17. März. Der „Standard“
meldet aus Liſſabon vom 16. März: Eine
portugieſiſche Truppen- Abtheilung
von 70 Offizieren und 712 Mann geht am
20. März von Liſſabon nach Lourengo
Marques ab.

England und Rußland in Aſien.
Köln, 17. März. Der Petersburger

Korreſpondent der „Kölniſchen Zeitung“
depeſchirt: Aus Afghaniſtan eingegangene
Nachrichten beſagen, die britiſch- indiſche Re
gierung habe in Befürchtung der Beſetzung
Herats durch die Ruſſen mehrere neue
Regimenter um Quetta zuſammengezogen,
ſowie Truppentheile der dortigen ſtändigen
Garniſon nach Kandahar vorgeſchoben. Da
der Emir von Afghaniſtan hierzu ſeine Ein-
willigung gab, konnten die in aller Stille
vollzogenen Maßnahmen geheim gehalten
werden. Da nur engliſche Truppen in
Kandahar angelangt ſeien, habe ſich bei
einem großen Theile der Afghanen, die mit
Rußland ſympathiſiren, eine Unzufriedenheit
geltend gemacht, ſo daß die Truppenbewegung
durch Kundſchafter den Ruſſen mitgetheilt
wurde. Auch die muſelmänniſche Bevölkerung
der ruſſiſchen Unterthanenſchaft in Buchara,
Ferghana und Kranskaſpien werde durch die
Agitation eines in Jndien angeſeſſenen geiſt-
lichen Ordens beunruhigt. Der Gewährsmann
der „Kölniſchen Ztg.“ fügt hinzu, daß vor-
ſtehende Meldungen bisher in amtlichen
ruſſiſchen Kreiſen keine Beunruhigung her-
vorgerufen haben, vielmehr verſichert werde,
daß Rußland außer der bekannten Schützen
brigade mit der dazu gehörigen Artillerie und
dem Train keinerlei weitere Verſtärkungen an
ſeiner Grenze angeordnet habe.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. März. (Hofnachrichten.) Die
kaiſerlichen Majeſtäten unternahmen geſtern
Morgen den gewohnten Spaziergang im Thier-
garten. Der Kaiſer hatte darauf im Aus-
wärtigen Amt eine Beſprechung mit dem
Staatsſekretär von Bülow und hörte ſpäter
im Königl. Schloß den Vortrag des Chefs
des Generalſtäbs, Grafen von Schlieffen, und
des Generals von Hahnke. Mittags um
12 Uhr beſichtigte Se. Majeſtät im Schloß

Monbijou einige für die Weltausſtellung in
Paris beſtimmte Gegenſtände. Zur Frühſtücks-
tafel waren keine Einladungen ergangen.

Es ſind neue Beſtimmungen vom
Kaiſer über die Beurlaubung von
Offizieren nach Frankreich ergangen. Unter
Hinweis auf die Beſtimmungen des franzöſiſchen
Spionagegeſetzes iſt jedem Offizier vor Antritt
ſeines Urlaubs einzuſchärfen, ſich jeder auch
nur im entfernteſten verdächtigen Handlung
zu enthalten und niemals in Gaſthöfen oder
polizeilichen Liſten ſeinen Stand oder ſeine
Staatszugehörigkeit zu verſchweigen.

Jn der geſtrigen Sitzung des Abge-
ordnetenhauſes wurde die zweite Leſung
des Etats zum Abſchluß gebracht. Der Herr
Präſident konnte konſtatiren, daß im Ver-
laufe derſelben nur 2 Bauraten im Betrage
von zuſammen 220000 Mk. abgeſetzt worden
ſind. Nachdem ohne weſentliche Debatte die
Etats des Herrenhauſes und des Abgeordneten-
hauſes erledigt worden waren, entſpann ſich
bei dem Etat der Staatsſchuldenver-
waltung eine längere Verhandlung über die
Begebung der nächſten Anleihen, den Stand
des Geldmarktes und des Kurſes der preu-
ßiſchen Staatspapiere. Der Herr Finanz-
miniſter erklärte, daß die Poſition zur Ver-
zinſung von Schatzanweiſungen für 1900
aus dem Grunde höher als bisher bemeſſen
ſei, weil bei der jetzigen Lage des Geldmarktes
entſchieden Werth darauf zu legen wäre, daß
die Finanzverwaltung möglichſt frei in der
Wahl des Zeitpunktes zur Jnanſpruchnahme
des Geldmarktes ſei. Jm Uebrigen ſei er
kein Freund von Schatzanweiſungen. Der
Rückgang der Kurſe der preußiſchen Staats-
papiere ſei zwar ſehr bedauerlich. Es käme
aber auch in Betracht, daß namentlich die
Konſols in früheren Jahren auch ſehr ſtarke
Kursſteigerungen erfahren, ihre Jnhaber mit-
hin ſehr ſtarke Kursgewinne gehabt hätten.
Auch bedeute der Rückgang des Kurſes für
die große Mehrzahl der Beſitzer, welche die
Papiere weſentlich des Zinsgenuſſes halber
erworben hätten, nur einen Buchverluſt, der
ſich ausgleichen werde, ſobald mit dem Rück-
gange der induſtriellen Hochkonjunktur die
Kurſe der feſten Anleihewerthe wieder ſteigen
würden. Die preußiſchen Anleihen ſeien aber
keinewegs mehr, im Gegentheil in geringerem
Maße im Kurſe zurückgegangen als die doch
gleichfalls ſicheren Anleihen anderer Bundes-
ſtaaten. Welcher Typus bei der neuen Jn-
anſpruchnahme des Geldmarktes zu wählen
ſei und ob etwa wieder zu dem alten Syſtem
vertragsmäßiger Amortiſation zurückzukehren
ſei, werde ſich erſt entſcheiden] laſſen, wenn
der Zeitpunkt zur Begebung einer Anleihe
gekommen ſei und hänge ganz von den Ver
hältniſſen des Geldmarktes ab. Durch Er-
höhung des Extraordinariums ſich die Mittel
ohne Jnanſpruchnahme des Kredits zur Durch-
führung der außeretatsmäßigen Bauten zu
verſchaffen, ſei nicht unbedenklich, weil als-
dann ſofort die Begehrlichkeit wachgerufen
und der Verſuch unternommen werden würde,
die gewonnenen Mittel nicht zur Verrechnung
auf Anleihen, ſondern für andere Zwecke nutz
bar zu machen. Es ſei zwar erwünſcht in
Zeiten induſtrieller Hochkonjunktur, wie die
jetzige, die Staatsbauten thunlichſt einzu-
ſchränken, es ſei dies aber, namentlich auf dem
Gebiete der Eiſenbahnverwaltung, im Jntereſſe
des Verkehrs nur in geringem Maße möglich.
Bei dem Etat des Finanz miniſteriums wies der
ger Vice- Präſident des Staats miniſteriums

e bei Berathung des Dispoſitionsfonds der
Oberpräſidenten der zweiſprachigen Landes-
theile von dem Abg. Hanſen erhobenen

der Bedrückung der däniſch re
enden Nord-Schleswiger mit Ent-

ne zurück. Er erklärte, daß die Ver
ſtärkung des Dispoſitionsfonds des Ober-
präſidenten von Schleswig Holſtein haupt-

ächlich zur Errichtung von Schulen, namentlich
don landwirthſchaftlichen Schulen, beſtimmt

ei, damit dem mit däniſchem Gelde unter-
tützten Beſtreben entgegengetreten werden

chleswiger ihre Ausbildung in däniſchen
Schulen erhalten zu laſſen und ſie ſo in den
reis der däniſchen Propaganda zu ziehen.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 17. März.)

Die ſozialdemokratiſch- freiſinnige Obſtruktion im
eichstage hat erreicht, daß die Strafgeſetznovelle„lex Heinze“) vorausſichtlich vor Oſtern u mehr

zur Verabſchiedung gebracht werden wird. Wie der
Abgeordnete Richter heute ſagte, ſoll das den Zweck
aben, während der Oſterferien die Bewegung gegen

die zur Annahme gelangten Kompromißbeſtimmungen
neu zu beleben. Da aber an den bereits gefaßten
Beſchlüſſen dritter urß nichts mehr

verden kann, ſelbſt wenn die Mehrheitsparteien nicht
m bewieſen hätten, daß ſie entſchloſſen ſind,

der von der äußerſten Linken errungene vorläufige

eändert

dieſe „Bewegung“ an ſich abgleiten zu laſſen, ſo iſt

Sieg kaum von ſolcher Bedeutung, daß er das an
ewendete, zweiſchneidige Mittel rückſichtsloſer Ob
truktion auch unter dem Geſichtspunkte taktiſcher

Zweckmäßigkeit rechtfertigen könnte. Gerade wegen
des Charakters dieſer Oppoſition dürfte die Rechnung
der Sozialdemokraten nnd des Freiſinns, die gegen
das Geſetz eingenommenen Künſtler- und Gelehrten-
kreiſe als politiſchen Vorſpann zu gewinnen, fehl
lagen denn der empfindliche Sinn dieſer Kreiſe
für Ordnung und Anſtand (auf den ſie eben ihren
Anſpruch auf Reſpektiruug ihrer freien Produktion
gründen) wird ſich eher von einer mit ſolchen Mitteln
vertheidigten Sache abgeſtoßen füplen, ganz davon
abgeſehen, daß der größte Theil der Künſtler- und
Gelehrtenwelt für die Herren Singer, Stadt-
Jungen und Schönlank als Anwälte ihre idealen

ntereſſen ſich bedanken wird. Dieſe Herren füllten
heute die Sitzung mit ihren nur auf Verſchleppung
der Schlußabſtimmung über das Geſetz berechneten
Reden über verſchiedene zu eben dieſem Zwecke ein
ebrachte ſozialdemokratiſche Anträge aus. Zum
heil geſchah dies mit Rückſicht auf den Gegenſtand

eines der Anträge, deren Jnhalt ihres bloßen Ob-
ſtruktionszweckes willen nichts zur Sache thut, in ge

heimer Sitzung. Es wurde von den Sozial
demokraten auch die Anſetzung einer ueuen Sitzung
beantragt, was abgelehnt wurde, aber immerhin

Gelegenheit zu einer namentlichen Abſtimmung gab.
Nur die Debatte über einen Antrag, der den Straf-
eſetzparagraphen über den groben Unfug in die
orlage hineinzog, war von Jntereſſe, und zwar

weil der Abgeordnete Prinz zu Hohenlohe-
Schillingsfürſt bei dieſer Gelegenheit das Wort nahm,
um ſich aus politiſchen Gründen gegen die Vor-
lage zu erklären. Er begründete dieſen Standpunkt
unter warnendem Hinweiſe auf franzöſiſche Ver
hältniſſe mit der Befürchtung, daß die Jntelligenz
durch ein ſolches Geſetz in gewiſſem Grade der So-
zialdemokratie zugeführt werden würde. Geheimrath
v. Lenthe ſprach demgegenüber ſein Bedauern dar-
über aus, daß das Urtheil des Vorredners über die Wir
kungen desGeſetzes, wie es vorgelegt ſei, von dem Urtheil
der verbündeten Regierungen abweiche. Die auf ſo
zialdemokratiſchen Antrag unter Namensaufruf vor-
genommene Abſtimmnng ergab nach der Entfernung

der ganzen freiſinnig ſozialdemokratiſchen Linken
aus dem Saale die Beſchlußunfähigkeit des
während der end- und zweckloſen Reden leerer ge-
wordenen Hauſes. Der Präſident war, um die

rechtzeitige Fertigſtellung des Etats zu ſichern, ge
nöthigt, vor der Obſtruktion der äußerſten Linken

orläuſig zurückzuweichen und den Etat auf die
a gesordnung für den Montag zu ſetzen. Er

ſetzte aber „vor dem Hauſe und vor dem Lande“
as Verfahren, durch das man das Geſetz nun that-
ächlich zurückgeſchoben hatte, in ein unzweideutiges

Licht, indem er mit erhobener Stimme feſtſtellte, daß
die 50 Mitglieder, von denen der Antrag auf
namentliche Abſtimmung geſtellt war, ſich vor
dieſer Abſtimmung aus dem Saale entfernt haben.
Gne Kritik kfnüpfte er an dieſe Feſtſtellung nicht,
aker auf den inzwiſchen wieder gefüllten Bänken der
Freunde des Abg. Singer und des Abg. Richter
bekunoete ein Lärm, wie er bisher im Reichstage nie
ehört worden, daß man ſich durch die einfacheFeſſtellung ſeines Verhaltens vor dem Hauſe und

vor dem Lande bloßgeſtellt fühlte. „Unſer gutes
Recht!“ ſcholl es dem Präſidenten entgegen, deſſen
ſichere Geſchäftsführung auf allen Seiten anerkannt
iſt, den aber der rückſichtsloſe Mißbrauch der Ge-
ſchäftsordnung, die benutzt war, die ſachgemäße
Ordnung der Geſchäfte zu vereiteln, in eine des
Ausdrucks kaum mehr mächtige innere Erregung
verſetzte. Was das Ergebniß des Vorganges ſein
wird, iſt ſchwer vorauszuſehen. Es liegt aber nahe,
ſich zu ſagen, daß die Geſchäfksordnung, indem ſie
für ſolchen zweckwidrigen Gebrauch ihrer Be-
ſtimmungen die Möglichkeit läßt, auf dem Ver-
trauen in die gute parlamentariſche Sitte beruht,
die den Mißbrauch verbieten würde, daß dieſes
Vertrauen aber in dem Augenblicke unhaltbar wird

und ebenſo die darauf baſirenden Beſtimmungen
in welchen die Sitte ſich ändert. Und das iſt
zweifellos nun geſchehen denn die Anwendung der
Mittel, welche der eine Theil als ſein „gutes Recht“
in Anſpruch nimmt, wird man irgend einem andern
nicht mehr verübeln können.

Zum Kohlenarbeiterſtreik.
Teplitz, 18. März. Jn einer in der ver-

gangenen Nacht veröffentlichten Extraaus-
gabe des hieſigen Ardeiterblattes fordern das
CentralStreikkomite und die Gewerkſchafts
kommiſſionen in Wien und Prag die aus
ſtändigen Arbeiter auf, die Arbeit morgen
wieder aufzunehmen.

Prag, 18. März. Jn Brürx haben ſich
zur morgigen Schicht zahlreiche Ausſtändige
gemeldet. Jn Falkenau ſind Unterhandlungen
wegen Wiederaufnahme der Arbeit im Gange.

m

Cokales.
Merſeburg, 19. März.

Vom Wetter. Winter und Frühling
liegen in ſchwerem Kampfe mit einander.
Wer ſchließlich den Sieg davon tragen vwird,
wiſſen wir, aber der grimme Alte, der uns
in dieſem Jahre beſonders ſcharf angefaßt
hat, ſcheint das Feld leichten Häufes nicht
räumen zu wollen und beſcheere uns geſtern
noch eine gute Portion Schiee und in der
Nacht ſoliden Froſt. Vop letzterem werden
wir auch in nächſter Zei noch zu koſten be
kommen.

Der diesjährige Frühjahrsmarkt hat
heute ſeinen Anfeng genommen.

Die Preiserhöhung für Druckpapier,
ſo ſchreibt die „Saale Ztg.“, die ſeitens der
zu einem Rixg zuſammengetretenen Fabriken
nicht nur Fehr plötzlich und rückſichtslos,
ſondern axch ſofort ſehr ausgiebig ins Werk
geſetzt worden jiſt, findet in den betheiligtenleſen z. Th. entſchloſſenen Widerſtand, wie
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Nummer 66. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 20 März.
bei der Art der Erhöhung allerdings zu er-
warten war. Zunächſt ſind die katholiſchen
Zeitungsverleger von Rheinland und Weſt
falen zu einer Bezugsvereinigung zuſammen-
getreten und haben mit einer außerhalb des
Ringes ſtehenden Papierfabrik in Dorſten
i. W. Vereinbarungen getroffen, durch die die
Papiererzeugung für die betheiligten Zeitungs-
verleger durchaus geſichert wird, auch gegen
Zufälligkeiten, wie Brandſchaden u. ſ. w. Die
Dorſtener Fabrik, Aktiengeſellſchaft, kauft zu
dieſem Zwecke eine zweite noch leiſtungs-
fähigere Fabrik mit bedeutender Waſſerkraft
an der Ruhr an. Die Erzeugungsmenge der
Geſellſchaft iſt auf 6 Millionen Kg feſtgeſetzt,
4 Millionen Zeitungs-, 2 Millionen anderes
Papier. Das Kapital für den Ankauf der
zweiten Fabrik wurde ſofort gezeichnet.
Wie wir erfahren, beſtehen auch im Kreiſe
der mittel deutſchen Zeitungsverleger
bereits Beſtrebungen zu ähnlichen Maßnahmen
gegen die beabſichtigte Einſchnürung.

Telegraphiſche Wetternachrichten.
Seitens des hieſigen Kaiſerlichen Poſtamts
erhalten wir nachſtehende Zuſchrift: „Es wird
beabſichtigt, im Einvernehmen mit der deutſchen
Seewarte in Hamburg eine Neuregelung des
Telegraphiſchen Wetternachrichtendienſt es her
beizuführen. Die Beobachtungen, welche die
Grundlagen für das neue Syſtem der Wetter-
telegraphie bilden, werden ſich zunächſt auf
das nordweſtliche Europa, einſchließlich Deutſch-
lands, erſtrecken es wird vorausſichtlich an-
gängig ſein, die wichtigſten Nachrichten aus
dieſem Gebiete den Intereſſenten täglich bereits
zwiſchen 91 und 10 Uhr Vormittags tele-
graphiſch zu übermitteln. Dieſer Theil des
neuen Wetterberichts wird aus einer Tabelle
beſtehen, welche die Wetterangaben von jeder

enthält, und zwar von erwa 17 deutſchen, 4
engliſchen, 2 franzöſiſchen, 1 niederländiſchen,
2 däniſchen, 2 norwegiſchen und 4 ſchwediſchen
Stationen. Ein zweites, zwiſchen 10 und
11 Uhr Vormittags zu beförderndes Wetter
telegramm wird eine kurze Ueberſicht der
Witterung und eine Wettervorherſage
(Prognoſe) enthalten. Der Bezugspreis iſt zu
nächſt verſuchsweiſe J für den vollſtändigen
telegraphiſchen Wetterbericht (beide Tele
gramme) auf 30 Mark, für die Tabelle
(1. Telegramm) allein auf 20 Mark und für
die Witterungsüberſicht mit Prognoſe allein
(2. Telegramm) auf 10 Mark monatlich feſt
geſetzt worden.“ Wir haben hierzu zu be-
merken, daß das „Kreisblatt“ Anmeldungen
auf den Bezug der 2c. Telegramme bis zum
23. ds. Mts. entgegen nimmt und ſie als-
dann dem Kaiſerl. Poſtamt weiter giebt.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 16. März. Die Weiße

Elſter und Luppe ſind ſeit Mittwoch be
ſtändig gewachſen, ſo daß die Flüſſe bereits
wieder aus den Ufern getreten ſind. Die
nach Merſeburg führenden Straßen ſind nur
für den Wagenverkehr paſſirbar.

Döllnitz, 16. März. Die weltberühmte,
zum hieſigen Rittergute gehörige Goſen-
brauerei, die bereits ſeit den dreißiger
Jahren des vorigen Jahrhunderts beſteht und
überall hin ihr beliebtes Getränk verſendet
erfährt gegenwärtig eine bedeutende Ver
größerung.

Weißenfels, 17. März. Ein bei den
Grunert'ſchen Eheleuten wohnender Gruben-
arkeiter machte ſich mit einem Revolver
zu ſchaffen. Dieſer entlud ſich plötzlich und

Grunert in die Seite. Zwar iſt direkte Lebens-
gefahr nicht vorhanden, doch iſt es dem Arzte
auch noch nicht gelungen, die Kugel zu finden.

Naumburg a. S., 15. März. Der Jn-
haber des verkrachten Bankhauſes A. Ramdohr
Nachfolger, Richard Fromm, hat wie der
Maſſeverwalter im erſten Gläubigertermin
berichtete bei Eröffnung ſeines Bankhauſes
im Jahre 1872 nicht mehr als 500 Thaler
eigenes Vermögen beſeſſen. Er muß alsbald
die gefährliche Bahn der Spekulation betreten
haben, denn 10 Jahre ſpäter ſchloß ſeine
Bilanz mit 72784 Mk. Ueberſchuß ab. Aber
wie gewonnen, ſo zerronnen. Jm Jahre 1886
waren davon nur noch 16000 Mk. da, und
wieder ein Jahr ſpäter ſah ſich Fromm einer
Unterbilanz gegenüber. Von da ab unterließ
er jede Bilanzziehung und wirthſchaftete blind
darauf los. Durch Spekulationen an der
Börſe theils für eigene Rechnung, theils für
fremde, oft recht wenig kreditwürdige Ele-
mente, ſuchte er ſeinen Verluſt wieder einzu-
bringen, gerieth jedoch immer tiefer ins Ver-
derben; zuletzt vergriff er ſich an den ihm
anvertrauten fremden Geldern und hätte ſich,
wie er ſelber ſagt, ſchon 1894 der Staats-
anwaltſchaft ſtellen müſſen. Aber immer
wieder lieferte ihm das Publikum, welches
ihm das größte Vertrauen zuwandte, neue
Mittel, ſeinen Zuſammenbruch zu verzögern,
bis endlich auf Antrag eines Gläubigers die
Konkurseröffnung erfolgte. Einer Aktivmaſſe
von 81612 Mk. ſtehen 591638 Mk. Schulden
(darunter 23 000 Mk. bevorrechtigte) gegen-
über, ſo daß nur auf etwa 8 Proz. Ent
ſchädigung zu rechnen ſein wird.

Alsleben, 16. März. Der Schmiede-
lehrling H. hatte ſich vor einiger Zeit in der
Fortbildungsſchule in der unverſchäm-

nommen; dafür wurde er in der geſtrigen
Schöffengerichtsſitzung zu 3 Wochen Gefängniß
und Tragung aller Koſten verurtheilt. Der
Amtsanwalt hatte nur eine Strafe von vier-
zehn Tagen beantragt.

Wittenberg, 16. März. Von ſeiten des
konſervativen Vereins iſt an Stelle des ver
ſtorbenen Landtagsabgeordnten RhodeWachs
dorf der Kammerherr von Leipziger auf
Kropſtädt, der vor zwei Jahren ſein Reichs
tagsmandat an den Bankdirektor von Siemens
in Berlin verlor, als Kandidat aufgeſtellt
werden. 4

Telegramme und letzte

Nachrichten.
Berlin, 18. März. Der General der

Infanterie v. Zychlinski iſt heute Morgen
84 Jahre alt, in ſeiner Wohnung an Jn-
fluenza geſtorben er war früher Kommandeur
des 27. Jnft.-Regts. und zuletzt Kommandeur
der 15. Diviſion.

Wetterbericht des Kreisblattes.
20. März. Meiſt heiter und trocken, milde, Nacht-

fröſte, ſtellenweiſe Niederſchlag und Nebel.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

TORI I
Fleisch-Extract

Gbertrifft an Nahrkraft und Wohlgeschmack di
Liebig'schen Extracte und ist in allen besseren

Drogen-, Delikatessen- und Colonialwaaren-

Handlungen zu haben.Beobachtungsſtation in zwei Chiffergruppen teſten Weiſe gegen den Rektor Michalis be-die Kugel traf den dabeiſtehenden 7 jährigen

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 12. bis 18. März 1900.
Eheſchließungen: Der Fleiſcher Leo

Kazowseki mit Lina Emma Schmidt in
Leipzig-Volkmarsdorf, der Müller Friedr.
Ferdinand Schiller mit der verw. Hand-
arbeiter Querfurth, Chriſtiane Friederike
geb. Brenner, Schmaleſtr. 8, der Hand-
arbeiter Friedrich Otto Mollnau mit
Friederike Wilhelmine Manck, Leungerſtr.8,
der Müller Hermann Adolf Harport mit
Emma Lehmann, Hirtenſtr. 5, der Schloſſer
Karl Oskar Schröder mit Helene Marg.
Anna Horſch, Poſtſtr. 8a, der Lohgerber
Paul Hermann Wiſſemann mit Henriette
Emma Rothe, Markt 8, der Metalldreher
Franz Reinhold Rößlermit Alwine Martha
Jftiger, Weißenfelſerſtr. 5.

Geboren: Dem Tiſchler O. Pätz ein S.,
Roſenthal 5, dem Handarbeiter F. A.
Hirſch ein S, Sand 22, dem Maler und
Lackirer K. H. F. May ein S., Neumarkt
44, dem Kaufmann A. Becker eine T.,
Breiteſtr. 22, dem Handarbeiter F. W. H.
Rudolph eine T., Sixtiberg 23, dem

Um stille Theilnahme bittet

Im Namen der Geschwister
von Woelckern,

General d. Inf. z. D.
Merseburg., Stuttgart, im März 1900.

Dienstag d. 20. d. M., 4 Uhr Nachmittags,Beerdigung:
fon der Kapelle des Maximi-Kirchhofs aus.

In Stelle jeder besonderen Anzeige.

Preitag, den 16. d. Mts., verschied am Herzschlag

Fräulein

Attilie von Woelckern.

(794

Fabrikarbeiter A. Kettnitz eine Tochter,
Friedrichſtr. 2, dem Klempner H. O. Pfeil
ein S., Sixtiberg 18, ein unehel. S., dem
Seilermſtr. R. Zeiger eine T., Sand 7,
dem Fabrikarbeiter F. Kling eine T.,
Sand 5, dem Fleiſcher A. Lindemeier ein
S., Naumburgerſtr. 4.

Geſtorben: Des Kgl. Regier. Boten
meiſter F. Elm S. Otto, Domplatz 7, der
Bäckermſtr. Hermann Weber, 38 Jahre,
Lauchſtädterſtr. 18, der Paſtor em. Paul
Gruner, 88 Jahre, Unteraltenburg 5, des
Schuhmacher H. J. Goßmann T. Frida,
1 Monat, Hoſpital St. Sixti, des Brief-
träger O. Vöttcher S. Hermann Oswald,
10 Monate, Roſenthal 5, der Handels-
mann Guſtav Bernſtein, 49 Jahre, Ober-
breiteſtr. 21, des verſtorb. Handelsmann
L. Treff Wittwe Bertha geb. Träger.
76 J., Poſtſtr. 2, des Handarbeiters H,

statt.

Am 17. d. Mts., Abends 10 Uhr. entriss uns der uner-

Frau
bittliche Tod durch Herzschlag meine liebe Frau, unsere gute
Mutter, Schwiegermutter und Tochter

Zeriha Gensert
geb. Michaelis.

Dies zeigt tiefbetrübt an
im Namen der Hinterbliebenen

Gensert, Ober-Rossarzt a, D.
Die Beerdigung findet Dienstag, Nachmittags 2 Uhr,

Trauerfeier im Hause um 2 Vhr. (802
Müller S. Franz Auguſt, 2 J., Kirchſtr. 6.

Bekanntmachung.
Die Herſtellung einer Stadt-

Fernſprecheinrichtung hierſelbſt
iſt von dem Herrn Staatsſekretär des
Reichspoſtamts genehmigt worden.
Anmeldungen zur Betheiligung an
dieſer werden hier entgegengenommen.
Für die Betheiligung ſind die Be
ſtimmungen der Fernſprechgebühren
Ordnung vom 20. Dezember 1899
und die vöm Herrn Reichskanzler
erlaſſenen Beſtimmungen über Fern
ſprech Nebenanſchlüſſe maßgebend.
Dieſe Beſtimmungen können hier
eingeſehen werden

Dürrenberg, 17. März 1900.

Von heute ab ſte

preiswerth bei mir zum Verkauf.

hen permanent in großer Auswahl

prima bayriſche
Zugochfen,

(804

L. Sürnhberger.
Kaiſerl. Poſtam Roſcher.

KRaci fahre
Karten

ſind vorräthig in der
(reisblatt- Druckerei.

Zu vermiethen
Gut möbl. Zimmer u. Schlaf-
kammer. Klavierbenutzung. (702

Kl. Ritterſtr. 6 a part. links.

X

Zur Neuanlage von

Blitzableitern,
beſter Konſtruktion ſowie zum

Prüfen alter Leitungen
empfiehlt ſich

R. Hetzscholdckt,
Merseburg, Weiße Mauer 13

(789

Schieferdeckermeiſter,

Abbruch.
Die Schule nebſt Stallgebäude

zu Schladebach ſoll am 26. März,
Nachmittags 3 Uhr, im Quarck-
ſchen Gaſthofe daſelbſt zum Abbruch
an den Beſtbietenden verkauft werden.

781) Die Baukommiſſion.
Arbeitsbücher

vorräthig Kreisblatt-Druckerei.

verkauft:

791)

Heute Dienſtag

Mittwoch, den 214. März
von Vorm. 9 bis Nachm. 5 Uhr

Sonnabend, den 24. März 1900
von Vorm. 9 bis Abends 7 Uhr.

Paul Thiele, Konkursverwalter.

W Veſtertag.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Die Lagerbeſtände der Wilhelm

maſſe werden zu billigen Preiſen,
Holle'ſchen Konkurs
Markt Nr. 9, ferner

1900

Herrschaftliche Wohnung

zu vermiethen und 1. Oktober er.

zu beziehen. (786H. Steckner, Lindenſtr. 5.
Die von dem Herrn Geh. Reg.

Rath Hauptt ſeit Oſtern 1895 be-

ute Wohnung
in meinem Hauſe Lauchſtädterſtr.
Nr. 20, iſt zum 1. Oktober d. Js.
zu vermiethen. (779

Richard Nürnberger.

Laden geſucht
mit Nebenraum für Buttergeſchäft
als Filiale von Leipzig. Off. mit
Preis H. S. 100 a. d. Exped.

Suche zu Oſtern für mein Colo-
nialwaarengeſchäft

einen Lehrling
aus achtbarer Familie mit guter
Schulbildung. (797Richard Uhlig Nachf.,

Leipzig-Neuſtadt.

S vJunge Mädchen,
welche die gut bürgerliche
Küche prompt lernen wollen,
können ſich melden im (795

Sport Hotel, Halle a. S.
„Günſtige Bedingungen

Ein tadellos gehaltenes, gebrauchtes

Fahrrad
billig zu verkaufen (767
Otto Bretsehneider, kl. Ritterſtr.

Ein großer zweithüriger

Kleiderſchrank
eichen, nußbaum oder mahagoni, zu
kaufen geſucht.
„A 13 an die Exped. d. Bl.

Offerten unter

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

801) Bielig.Speckkuchen,
Dienſtag u. Mittwoch v. /29 Uhr an.
803) H. Klaffenbach, Markt.

Altarkerzen
aus reinen Celler Wachs Hoſtien

713) Gust. Lots Nachf.
Die letzten Reſtbeſtände meines

Woll- u. Strumpfwaaren-
beschäfts

werden, um bis 31. März voll
ſtändig zu räumen, zu jedem an-
nehmbaren Preiſe abgegeben.

G. C. Henckoel,
717) Gotthardtſtr. 9.

für Standes-Aemter.
Nachſtehende, an die Vormund-

ſchaftsGerichte einzureichende For-
mulare ſind vorräthig:
Anzeige von der Geburt eines

Kindes (Nr. 65 b.)
Anzeige von der Eheſchließung
einer Frau, die minderjährige

Kinder hat (Nr. 65 a.)
Anzeige v. Tode ein. Perſon, die
minderj. Kinder hinterl. (Nr. 65

Ferner ſind vorräthig:
Waiſenraths-Liſten.

Kreisblatt Druckerei.
Ein ganzes Haus,

7 Zimmer mit Zubehör, iſt in
Folge Verſetzung zu vermiethen
und 1. Juli 1900 zu beziehen.
471) Weißenfelſerſtr. Nr. 2.
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Allgemeiner Deutscher Verslcherungs- Verein

r zu Stuttgart.
Wir bringen pergget zur Kenntniss, dass wir unserem bisherigen

bewährten Vertreter

Herrn Kaufmann Paul Thiele
in Merseburg., grosse Ritterstrasse 18

unsere
General-Agentur für den Kreis Merseburg

übertrugen.
Halle a. S., den 15. März 1900.

Die Subdirektion:

764) W. Lotze.Adler- Cinoleum

M EXIIIIIIIIIXIſowie die beſtrenommirten Fabrikate

Rirdorfer, Cöpenicker u. Delmen-
horſter Linoleum

zu Org.-Fabrikpreiſen. Stückwaare 200 Centm. breit uni,
braun, grün, roth, bedruckt und granit (durchdruckt).

Teppiche, Vorlagen Läufer, Aufleger,
Zeichentischlinoleum.

Gummi-Tiſchdecken, Tiſchläufer, Wandſchoner c.
Stückwaare für beſonders große Tiſche.

z Ledertuche Wachstuche Betteinlageſtoffe
Cocosmatten Cocosläufer Rohrmatten.

Stoff- und Holzdraht-Rouleaux.
Spez.: Hchaufenſter-Rouleaux.

Muſter zu Dienſten.
Linoleum-Seiſe Bohnermasse Reisekissen.8 Decorations- LCLincruſta Papapierſtuck-

Artikel (Relief-Tapeten) Artikel
Den Eingang von hervorragenden Neuheiten in

Tapeten
zeige ergebenſt an.

Reſter und zurückgeſetzte Sachen billigſt.
G. F. Königs Nachf.

Rich. Kupper juun.,
Merseburg. Markt 10.

29

e eCo Bretseo/ineider,
enwaaren- u. Fahrrad- Handlung.

J W

e

empfiehlt zu Beginn der Radfahr-Saison

Schladitz Fahrräder,
Kitila-Fahrräder.

Präcisionsfabrikate ersten Ranges, preiswertheste Marken,
weil die besten, vollkommensten u. leichtlaufendsten.

Patentirte und gesetzlich geschützte Neuheiten

Neuheit für 1900 (734
um- u. ausschaltbare Uebersetzung mit nur einer
Kette, praktisch bewährt, noch nie dagewesen.

e

h

Se

13 eigene Filialen.

Hriühjahrs-
Keuheiten

Fabrik in Gera (Reuss).

G rühmlichst bekannter eigener, sowie fremder
bezw. deutsch., engl. u. franz. Fabrikation.

Schwarze Stoffe zur Konfirmation.
(Spezialität unserer Fabrik.ültzensche Wollenweberei

Fabrik und Specialhaus für Damen-Kleiderstoffe,
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 13-—15.Durch eigene Fabriication, den direkten Bezug fremder Tabrikate

aus den bewährtesten Fabriken des In- und Auslandes, sowie durch denGrundsatz, Qualitäten zu billigen Preisen zu verkaufen, erreicht
die Firma die höchste Leistungsfühigkeit. (682

J. G. Knauth u. Sohn,
Entenplan S,

empfehlen ihr großartig ſortirtes Lager in:
Chapeau Claque, Cylinder, Haar- und Wollhüten neueſter Formen,
Farben u. Ausſtattungen, Knabeu, Kinder u. Vabyhüte, Frühjahrshüte

für Damen, Lodenhüte.
Enorme Auswahl in Herrenz, Knaben- und Kinder-Mützen in den
neueſten Stoffen, Radfahrer-Mützen, größte Auswahl, weiße Radfahrer-
Mützen von 0,50 Pf. an, Schülermützen, Prinz Heinrichmütze, unüber
troffen großes Lager in Shlipfſen, als Regates, Plaſtron, Selbſtbinder
u. Diplomaten, nur neueſte Formen, Deſſins u. Farben; Handſchuh in
Glacé, Wildleder, Zwirn u. Seide, Radfahrhandſchuhe; Gummiträger n.Sportgürtel: Regenſchirme groſze Auswahl bei ſoliden Preiſen; Sommer

Schuhe u. Pantoffeln, prima Cordpantoffeln; Vorhemdcheu in Filz u.
Leinen u. Gummi; Kragen u. Manſchetten, gute Qualitäten, Kragen- u.

Manſchettenknöpfe mit u. ohne Mechanik.
Durch bedeutende Kaſſaabſchlüſſe ſind wir in der Lage, bei guten

Qualitäten, die billigſten Preiſe zu ſtellen.

I Hur Confirmation
empfehlen wir unſer großes Lager in Hüten, Mützen, Handſchuhen in
Glacé u. Zwirn, Vorhemdchen, Manchetten u. Shlipfe, offeriren nur

billigſte Preiſe. (782
SDamen-Putz-Knzeige!

Das große Putz- Magazin

Z. Pulvermacher, Merseburg,
Burgstrasse 5

zeigt hierdurch den Eingang aller

Neuheiten für Frühjahr und Sommer
ergebenſt an und empfiehlt ſämmtliche Artikel zu außerowentlich
billigen Preiſen.

Modernisirungen vorjähriger Hüte werden nach
neueſter Mode billigſt ausgeführt.

Confirmations- und Osterkarten,

m Wandsprüche, m
Gesanghü cher an.714) Gust. Lots Xachf.

Wir empfehlen in grosser Auswahl und in nur tadellosen
Qualitäten:

frische Haselhühner, Schneehühner, Bbirkwile,

junge feiste FVasanen, Waldschnepfen,
Franz. Poularden, Ungarische Puten, Steyrische Capaunen
Russische Hühner., junge Hähnchen, Hambur ger Kücken ete.

Zarte Rennthier-Rücken u. Keulen.
Prima schwere Holländer und Englische Austern

Allerfeinsten Beluga-Caviar silbergrau, fast ohne Salz,
hochfeinsten. mildgesalzenen Astrachaner u. Ural-Caviar.

Strassburger Güänseleberpasteten in Terrinen von
Mark 1,75 bis Mark 30.

Fettfliessenden Rhein- und Weserlachs.
Frische Ananas in grosser Auswahl.

Apfelsinen p. Dtzd. von Mk. 0,70 bis Mk. 1,20, Mandarinen,vroler Edeläpfel, Feigen, Datteln, Maronen,

Teltower Rübchen ete.

I Frischen Waldmeister,
Neue Canarische Kartoffeln, Matjes-Heringe, frische Salat

Gurken. Kopfsalat, Racdlies ete.

Gebr. Zorn, Aale
Grossherzosgl. Sächs. Hoflieferanten

(757

59

Jn n einer großen nen ſind

eingetroffen. 8Gebr. Strehl.
zum Verlauf

Schnell-GlIang-
pelbürste

mit der Trocken-Wichse

kür u r Sport und Armee

ist handlich, enber, unvervüest-

lich. Unsere Trocken-Wichse
in der Doppel-Bürste“ färbt
nicht ab, Conservirt das Leder,
macht es elastisch blank und
Wasserdicht. Geeignet für Aquarelle,
Baupläne, ramponirte Bücher-Ein-
bände, Leder-Stühle, Koffer, Leder-
tapeten, Eichenmöbel, Riemen,
Sattelzeug, Pferdegeschirre, Schuh-
werk aller Art vom feinsten Chev-
raux bis zum gröbsten Rindleder.

Vorräthig in gelb, hellgelb, braun
und gehw arz, in allen durch Plakat
mit vorstehender Schutzmarke

kenntlichen Handlungen. (510
Prospekte gratis und franko.

Generalvertretung für Sachsen
(Königreich u. Provinz), Schlesien,
Posen, Altenburg, Thüringer

Fürstenthimer, Dessau und
Oesterreich- Ungarn: F. F.
Hoffmann Leiprig, Elsterstr. 37.

Verkaursstellen für Merseburg:
Paul Florheim. Emil Mende.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Friſch auf Eis:

Schellfiſch,
Scholle, Cabel-
jau, Zander,Karyfen, Bücklinge, Sprotten,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellſiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigen
empfiehlt W. Krähmer.

Friſche große

ier.a Mdl. 80 Pfg., empfiehlt

A. Bauer-
768) kleine Ritterstrasse 6 a.
Preußiſcher Beamtenverein.

Hauptverſammlung, gemäß S 13
der Satzungen

Dienſtag, den 20. d. Mts.,
Abends 3 Uhr

in der „Reichskrone“, Büffet-
zimmer.

Tagesordnung.
1. Mittheilungen,
2. Rechnungslegung,
3. Feſtſetzung des Mitglieder-

Beitrages,
4. Vorſtandswahl.

743) Der Vorſitzende.
beneral-Versammlung

der Ortskrankenkaſſe
d. Maurergewerks z. Merſeburg

am 25. März, Nachm. 4 Uhr
„zur guten Quelle“.

Tagesordnung:Rechnungslegung. Veſchiedenes

800) Der Vorstand.
Stadt- Theater in Halle.

Dienſtag, den 20. März:
Abends Uhr:Novität! Hum erſten Male

Jugend von heute.
Kowodie von Otto Ernſt.
Mittwoch, den 21. März:

Abſchieds Gaſtſpiel von Signorina
Prevosti.

Jn Vorbereitung: Rienzi.
mm

J

790)

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. ruck und Verlag von Rudalf Heine in Merſeburg.

unentbehrlich
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